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Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feittage ausgenommen. 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


— 


Bezugspreis vierteljährlich 
4 90 Ml., durch Boten ins 


Sonntag, den 16. Juni 190. 


„durch 


Thorner 


Ausw 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 2 * Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
rtige 15 32 
zeile 30 Pf. 


an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Oldeulſche Zeil 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Die fündhafte Wurſt. 

Vom Erzbiſchöflichen Pfarramt Zell erhielt 
kürzlich die Ortsſchulbehörde in Haufen 
in Baden folgenden Brief: 

Wie wir vernommen, wird dortſelbſt am 
nächſten Freitag das Hebelfeſt gefeiert, wobei 
auf Koſten der Gemeinde ihren Schulkindern 
Würſte verabreicht werden. Dies 
dürfte doch wohl eine geringe Berückſichtigung 
unſerer Konfeſſion und ihrer Satzungen ſein, 
wonach die Katholiken die Verpflichtung 
haben, ſich am Freitag von Fleiſch zu enthalten. 
Wir müſſen deshalb eine ſolche Anordnung der 
Ortsſchulbehörde einer gemiſchten Schule als 
eine Verletzung des konfeſſionellen 
Friedens anſehen und auf das entſchiedenſte 
Proteſt dagegen erheben. 

Erzbiſchöfl. Pfarramt: Albrecht, Pfr. 

Der dienſteifrige Pfarrer ſcheint überſehen zu 
haben, daß eine Wurſt annehmen und eſſen 
zweierlei iſt: woher weiß er, daß die frommen 
Schäfchen ſeiner Herde die Wurſt ſoſort verzehrt 
und nicht bis zum Sonnabend aufgehoben haben, 
wo das Wurſteſſen weder eine „läßliche“ noch 
eine „Todſünde“ iſt? Uebrigens hat die Orts⸗ 
ſchulbehörde ruhig und ſachlich geantwortet, daß 
die Angelegenheit die Ortsſchulbehörde nicht 
berühre, da die allgemeine Sitte, am Hebel⸗ 
tag die Schulkinder mit Brot, Wurſt und 
Wein zu bewirten, auf einem Gemeinde⸗ 
ratsbeſchluß vom Jahre 1865 beruhe. Seit 
dieſer Zeit ſei durch die Sitte niemals 
eine Störung des konfeſſionellen Friedens 


en worden, und wenn beim dies⸗ ha 


jährigen Hebelfeſt eine ſolche einträte, ſo wäre 
dies allein dem Proteſt des katholiſchen Pfarr⸗ 
amts in Zell zuzuſchreiben. 

Sollte nicht, was wir nebenbei bemerken 
wollen, die ultramontane lex Heinze noch eine 
bedenkliche Lücke aufgewieſen haben? Unſeres 
Bedünkens müßte ſchon das öffentliche Ausſtellen 
von Blut⸗ und Leberwurſt an Freitagen als „un- 
ſittlich“ unter Strafe geſtellt werden, da es vor⸗ 
übergehende Katholiken zur Begehung einer Tod⸗ 
fünde verführen könnte. Ob auch das bloße 
Wurſtſtopfen an Freitagen den konfeſſionellen 
Frieden verletzt, darüber belehrt uns vielleicht 
freundlichſt die ultramontane „Germania“ 


Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


Der alte Freund des Präſidenten wurde da⸗ 
durch nicht ungeſtimmt. Er grollte mit der un⸗ 
dankbaren Frau, welche die Liebe ihres Mannes 
ſo wenig geſchätzt hatte. Wußte doch niemand 
beſſer als er, was der Präſident durch die 
Kataſtrophe im Hauſe gelitten, wenn auch der 
Gegenſtand ſelbſt von beiden Freunden wie nach 
Verabredung nie berührt worden war. Helenens 
jetzige Heimkehr vermochte fo raſch die Vergan⸗ 
genheit nicht auszulöſchen; erſt mußte ſie 
erweiſen, daß ſie eine wirklichen Erkenntnis 
ihrer Pflichten gewonnen habe, die ihr bisher 
gänzlich fehlte. Bis dahin hatte er ein Recht zu 
zweifeln, und entgegnete daher kühl: 

„Eine Diakoniſſin pflegt den Herrn Prä⸗ 
ſidenten; ſie weiß mit allem Beſcheid und wird 
Ihnen die gewünſchte Auskunft geben.“ 

Er verneigte ſich und wollte gehen, ſie aber 
legte mit e iner Entſchiedenheit die Hand auf 
ſeinen Arm, die ihn ſtutzig machte. 

„So ſagen Sie mir wenigſtens, was ich zu 
hoffen oder zu thun habe,“ rief ſie. „Das kann 
und muß ich von Ihnen verlangen. Ich bitte, 
folgen Sie mir auf einige Minuten auf mein 
Zimmer.“ 5 

Damit ſchritt ſie dem noch immer zaudernden, 
aber ſchließlich doch ihrem Willen ſich fügenden 
Arzte voran. Auf der Schwelle ihres Zimmers 
blieb ſie einen Moment ergriffen ſtehen. Thränen 


18) 


der Rührung traten ihr ins Auge. So unver⸗ 


ändert lag der Raum vor ihr, als hätte ſie ihn 


| Zweites 


Deutſches Reich. 


Am näch ſten Montag tritt die an⸗ 
gekündigte Konferenz zur Herſtellung 
einer einheitlichen Rechtſchreibung 
im Reichsamte des Innern zuſammen. Die 
meiſten Bundesſtaaten werden durch beſondere 
Kommiſſare vertreten ſein. Bayern entſendet den 
Profeſſor Dr. Brenner und den Lyceealrektor Dr. 
v. Deterer. 


Verſchiedene leichtgläubige 
Blätter hatten ſich die Mär aufbinden laſſen, 
daß die Abſicht beſtehe, den Reichstag im Sep⸗ 
tember zu einer kurzen Sitzung einzuberufen, da⸗ 
mit er wegen der Brennſteuer und der Vergü⸗ 
tungen, die mit dem 1. Oktober außer Kraft 
treten, die Branntweinſteuernovelle zum Geſetz 
erhebe. Dieſe Mitteilung, die von uns von 
vornherein bezweifelt worden iſt, wird jetzt auch 
von anderer Seite als unzutreffend bezeichnet. 
Der Reichstag wird auf keinen Fall im Sep⸗ 
tember wegen der Brennſteuer zuſammenberufen 
werden. Er wird vielmehr, falls nicht außerge⸗ 
wöhnliche Ereigniſſe eintreten, erſt zu dem Zeit⸗ 
punkt, an dem die Vertagung ihr Ende erreicht, 
alſo Ende November ſeine Thätigkeit wieder auf⸗ 
nehmen. — Vor einem beſchlußunfähigen Hauſe 
wieder mehrere Tage lang die Branntweinfrage 
nutzlos durchgehechelt zu ſehen, dazu hat die 
Regierung offenbar keine Luſt. 

Das Denkmal eines Sozia⸗ 
liſten, fo ſchreibt der „Vorwärts“, ſoll in 
Berlin erſtehen. Die „Philoſophiſche Geſellſchaft“ 
hat einen A zu Gunſten eines Denkmals 
für Fichte erlaſſen. Der gegenwärtige Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow hat in einem geradezu 
ſüßen Schreiben den Gedanken geprieſen, dem 
Revolutionär und Sozialiſten, den die Sozial⸗ 
demokratie mit Stolz unter ihre Ahnen zählt, 
das Denkmal zu ſetzen — einem Manne, „der 
auf die Gefahr des Todes zu Deutſchen ſprach, 
als andere ſchwiegen.“ — Man ſieht, auch Re⸗ 
volutionäre kommen zu Ehren, wenn fie nur jo 
gründlich tot ſind, daß niemand ihre aufreizenden 
Schriften lieſt. Schade, daß auch Graf Bülow 
zu ſolcher Liktüre vermutlich keine Zeit findet. — 


ihre Lieblingsbeſchäftigung geweſen war, ſtanden 
grün und friſch wie ehedem auf der gewohnten 
Stelle. Nur ſie war eine andere geworden, nur 
ſie war verwandelt wie die Verhältniſſe des 
Hauſes. Der Arzt bemerkte ihre Thränen und fühlte 
ſich etwas milder geſtimmt. Beim helleren Schein, 
der durch die breiten Fenſter fiel, bemerkte er 
wohl, wie bleich und angegriffen die früher ſo 
blühend ſchöne Frau ausſah, welche tiefen Ränder 
ſich unter die thränenfeuchten Augen eingegraben 


hatten. 

Helene nötigte den Arzt Platz zu 
nehmen und ſetzte ſich, ohne erſt ſich ihrer 
wärmenden Hülle zu entledigen, ihm gegen- 


über. Er berichtete kurz über die Krankheit. 
Lebensgefahr ſei augenblicklich zwar nicht mehr 
vorhangen, wohl aber die Gefahr, daß eine 
Lähmung vielleicht für das ganze Leben zurück⸗ 
bliebe. Das war eine niederſchl agende Nachricht; 
Helene aber empfand ſie gleich einer Erleichterung. 
Keine Lebensgefahr! — Das war für ſie vor⸗ 
läufig genug; ſo lange das Leben dauert, iſt ja 
auch Hoffnung noch möglich. 

Der Arzt erhob ſich; er bemerkte, welchen 
beruhigenden Eindruck ſeine Mitteilung gemacht 
hatten, und ſügte herbe hinzu! 

„Die niedergehende Kraft giebt demnach noch 
Hoffnungen, daß ſie noch einige Zeit das Leben 
fortſpinnen werde, die blühende Jugend indeſſen 
eilt hoffnungslos dem Grabe zu.“ 

Helene erbebte. „Hildegard,“ rief ſie voll 
Schrecken. 

„Ja, Hildegard wird ſterbeu,“ fuhr der Arzt 
ernſt fort, „ſterben mit dem Stachel im Herzen, 
ihre beſten Tage einer rerratenen Liebe geopfert 
zu haben. Das iſt hart, Frau Präſidentin, und 
es wäre beſſer für alle Mitglieder des Hauſes 


heut erſt verlaſſen, ſelbſt die Blumen, deren Pflege! geweſen, man hätte ihr wenigſtens den ſchönen 


Blatt. 


Geoff 


Lokales. 
Thorn, den 15. Juni 1901. 


— Strafkammerſitzung vom 14. Juni. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden 5 Sachen an. In der erſteren waren 
die Arbeitsburſchen Max Smolarek und Franz Radzinski 
aus Mocker geſtändig, am 14. März d. Is. verſucht zu 
haben, dem Eigentümer Michael Sirzelecki aus Mocker 
aus deſſen Garten eine Kratze und Eijenbänder zu ſtehlen. 
Sie wurden bei dem Diebſtahle überraſcht, entkamen 
aber durch die Flucht, die geſtohlenen Sachen zurück- 
taſſend. Der Gerichtshof verhängte über Smolarek, der 
wegen Diebſtahls bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, eine 
dreimoatliche und über Radzinski eine einwöchentliche 
Gefängnisſtrafe. — In der zweiten Sache wurde die 
Arbeiterin Julianne Rahn aus Podgorz wrgen eines auf 
dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatze verübten Diebſtahls 
an verſchloſſener Munition zu 3 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Auch in der dritten Sache bildete ein Eigen⸗ 
tumsvergehen den Gegenſtand der Anklage. Auf der 
Anklagebank hatte die Kätnertochter Pauline Völkner aus 
Siegfriedsdorf Platz genommen, welche einräumte, ihrem 
früheren Dienſtherrn, dem Beſitzer Moritz in Colmans⸗ 
feld, eine goldene Damenuhr nebſt Kette, ſowie 2 
Damengürtel geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte ſie deshalb zu 4 Monaten, 1 Woche Gefängnis. 
— Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann 
gegen den Zimmergeſellen Peter Firaſchinski aus Ruhr⸗ 
ort wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit verhandelt. 
Das Urteil in dieſer Sache lautete auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis. — Schließlich hatten ſich in nichtöffentlicher Sitzung 
der Gaſtwirt Alexander Myszlier und deſſen Ehefrau aus 
Culm wegen Kuppelei zu verantworten. Von ihnen 
wurde der Ehemaun zu 14 Tagen, die Ehefrau zu 1 
Monat Gefängnis, ſowie beide zu Geldſtrafen von je 


150 Mk., eventl. zu noch 10 Tagen Gefängnis ver⸗ 


urteill. 

— der Schaffner ohne paß. Als in der 
Nacht vom 4. zum 5. Juni der an der Eiſen⸗ 
bahnſtation in Alexandrowo eingetroffene Eiſen⸗ 
bahnzug nach Abfertigung durch die Zoll⸗ und 
Paßbehörde ſich wieder in Bewegung ſetzen ſollte, 
wurde der preußiſche Schaffner des Schlafwagens 
von dem dienſtthuenden ruſſiſchen Gendarmen 
um ſeinen Paß befragt. Der Schaffner drückte, 
als dieſe Frage eindringlich wiederholt ward, 
ſeine Verwunderung darüber aus, indem er auf 
ſeine Uniſorm als Beamter der preußiſchen 
Staatsbahn, auf ſein Dienſtbuch und auf die 
Thatſache verwies, daß er, wie gewöhnlich, den 
Schlafwagen der preußiſchen Staatsbahn von 
Berlin nach Alexandrowo geſührt habe und nach 
feiner Dienſtvorſchriſt weiter bis Warſchau ge- 
leiten müſſe Der Wideiſpruch des Schaffners 


Wahn, geliebt zu werden, noch bis zum Tode 
gelaſſen; das Sterben wäre ihr leichter gewerder.“ 
Ohne eine Antwort abzuwarten, machte er 
eine konventionelle Verbeugung und verließ das 
Gemach. Helene deckte erſchüttert die Hand über 
ihre Augen. „Auch Das Deine Schuld!“ tönte 
es in ihr. „Du raubteſt der Sterbenden den 
letzten Troſt, den ſchönen Wahn.“ — Doch nach 
einigen Minuten ſügte ſie ſelbſt ermutigend hin⸗ 
zu, „wenn der Wahn überhaupt ein Troſt in 
ſolchem ernſten Augenblicke ſein kann. Giebt es 
denn keinen beſſeren Troſt im Tode als das 
Wähnen von einem geträumten Glück, von dem 
man doch ſich trennen muß, giebt es nicht ein 
Erkennen und Glauben, das zuletzt alle Gegen- 
ſätze des Lebens verſöhnt und das Scheiden ſelbſt 
verklärt?“ Die Thür des Nebenzimmers ging 
leiſe auf, Olga trat herein. Sie ging auf Helene 
zu und reichte ihr ſtumm die Hand, während 

Thränen ihr Geſicht überfluteten. 
ſagte ſie, ſich 


„Welch ein Wiederſehen!“ 
ſchluchzend abwendend. 

„Olga!“ rief Helene bewegt und zog die 
Weinende ſanft an ſich. Die junge Frau wider⸗ 
ſtand nicht. Sie, die nach kurzem Glücke ſich 
wieder von dem geliebten Manne hatte trennen 
müſſen, um an das Krankenbett von Vater und 
Schweſter zu eilen, fühlte das Bedürfnis, ſich an⸗ 
zuſchließen, ihren Kummer an einem befreundeten 
Herzen auszuweinen. Die Thränen, die zuſammen 
floſſen, löſchten das Vergangene aus; beide waren 
ſich bewußt, von nun an in ein neues, freundli⸗ 
cheres Verhältnis zueinander zu treten. 

„Der Vater erwartet Dich!“ ſagte Olga, ſich 
nach einer Weile aus Helenens Armen löſend 
und ihre Augen trocknend. 

„Das ift eine gute Botſchaſt, ich danke Dir 
dafür, Olga!“ rief Helene. 


Geſchäftsttelle: Brückenstraße 54, Laden. 
net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Abr. 


half jedoch nichts. Man bedeutete ihm, er müſſe 
in Alexandrowo zurückbleiben, und als der Schaffner 
ſagte, dann müſſe er auch darauf beſtehen, daß 
der Schlafwagen, für deſſen Inventar er verant⸗ 
wortlich ſei, zurückbleibe, drohte man ihm mit 
Verhaftung. Der preußiſche Beamte mußte alſo 
der Gewalt weichen und fuhr über die Grenze 
zurück, während der preußiſche Schlaſwagen 
durch einen ruſſiſchen Schaffner weitergeführt 
wurde. Es ſei erwähnt, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, 
daß nicht etwa gegen die Perſon des preußiſchen 
Schaffners irgend etwas vorlag, es wurde niel- 
mehr bekannt, daß ſeit einigen Tagen der rutsche 
Gendarmerieoberſt in Rußland die preußiſcheu 
Schaffner nicht mehr ohne Paß die Reiſe nach 
Warſchau fortſetzen laſſen will. — Wenn ein 
preußiſcher Beamte ſo mit einem ruſſiſchen 
Schaffner verfahren wäre, ſo hätte die „Köln. 
Ztg.“ wahrſcheinlich den Dienſteifer und 
die Vorſicht des preußiſchen Beamten gerühmt. 
Warum verſieht ſich der preußiſche Schaffner, 
wenn es geſetzlich verlangt wird, nicht einfach 
mit einem Paß? > 

— Anſichtspoſtkarten mit mineralſtaubver⸗ 
zierungen. Das Verbot der offenen Verſendung 
von Anſichtskarten mit Verzierungen uſw. aus 
Mineralſtaub, Glasſplitterchen, Glaskügelchen, 
Sand, Metallteilchen u. dergl. tritt erſt vom 
1. Oktober ab, und zwar außer im innern deut⸗ 
ſchen und deutſch⸗ſchweizeriſchen Verkehr auch im 
. mit Oeſterreich und Ungarn in 
kraft. 


— rr: ? 8 


Provinziells. 


Schwetz, 14. Juni. Von ärztlicher Seite 
wird dem hieſigen „Kreisbl.“ mitgeteilt, daß eine 
ziemliche Anzahl von Perſonen durch Genuß 
von Duardfäfe, fogenannter Glumſe, an Ver⸗ 
giftung erkrankt iſt. Dieſer vom Markte von 
ein und demſelben Beſitzer gekaufte Käſe iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in kupfernen Gefäßen 
aufbewahrt worden und hat dadurch giftige 
Eigenſchaften angenommen. l 

Königsberg, 14. Juni. Die Belohnung, 
weiche für die Ermittelung des Mörders 
der am 7. Mai d. J. ermordet aufgefundenen 
Hausbeſitzerin Leyde ausgeſetzt wurde, iſt laut 


Olga half ihr, ſich der Pelze zu entledigen 
und ihren Anzug ein wenig zu ordnen. Dann 
ging ſie mit ihr in das Ankleidezimmer, das jetzt 
zum Gebrauch für die Diakoniſſin eingerichtet 
war, welche die heimgekehrte Hausfrau ſtill 
grüßte, und dann ſich wieder ihrer Arbeit, der 
Bereitung eines kühlenden Trankes, zuwandte. 
Gerade als Helene die Schwelle des Kranken- 
zimmers betrat, fingen die Glocken des nahen 
Domes an zu läuten. Ein frommer Schauer 
durchzitterte Helene; ſie hatte in der Aufregung 
der letzten Stunde nicht mehr daran gedacht, daß 
es gerade der Neujahrstag war, an dem ſie den 
Boden ihrer Heimat wieder betrat. Wie tief 
hatte ſie am Morgen im Eiſenbahnkupee es em⸗ 
pfunden, wie bedeutungsvoll dieſer Anfang eines 
neuen Jahres für ſie ſei, wie hatte ſie Gott mit 
den Worten des Apoſtels gebeten, ihr mit dem 
neuen Jahre auch einen neuen Geiſt, einen neuen 
Sinn zu verleihen. Jetzt, als ſie dem Lager 
des Kranken zuſchritt, wiederholte ſie im Innern 
mit Inbrunſt dieſes Gebet. Der Präſident lag 
gegen das eindringende Licht vom Fenſter durch 
einen Bettſchirm geſchützt; er hatte ihren Eintritt 
nicht ſehen können, aber er erkannte ihren Schritt. 
Der zagend näher Kommenden ſtreckte er beide 
Hände entgegen; ſie ſah das bleiche, kranke Antlitz 
des Mannes, über deſſen ſtolze Züge ein milder 

lanz gebreitet lag, den ſie an dem Geſunden 
nie gekannt hatte. Aus ſeinen Augen leuchtete 
ihr ein bewegtes Willkommen entgegen, das ſein 
Mund wiederholte. 


„Willkommen in der Heimat, Helene!“ 


Willkommen in der Heimat, tönte es in ihr 
nach mit tiefem Dankgefühl gegen Gott. Sie 
hatte die Heimat alſo nicht eingebüßt, er, der 
Gekränkte, tief Beleidigte hieß fie willkommen. 
Ueberwältigt ſank ſie an dem Lager in die Kniee 
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AT N ARE 


wiſſen will, das angebotene 


weiß a nau, daß ich die Hausthür verſchloſſen 


verſte nicht.“ — „Thut nichts; unterbrechen 
Sie m ih, bitte, nicht“ bis ich fertig bin. Haben 
7 Sie's?“ — u f 


Badezimmer ausgedreht.“ — „Jawohl, bitte 


amtlicher Bekanntmachung auf 2000 Mark erhöht 
worden. 

Inowrazlaw, 14. Juni. In dieſem Früh⸗ 
jahr wurde in Argenau eine zahlreich be⸗ 
ſuchte polniſche Volksverſammlung 
abgehalten, in welcher der Chefredakteur Maikowski 
vom „Dziennik Kujawski“ und Redakteur Kulerski 
aus Graudenz Reden hielten. Gegen beide 
Herren iſt jetzt deshalb von ſeiten der Staatsan⸗ 
anwaltſchaft ein Strafverfahren eingeleitet 
worden. 


Kleine Chronik. 

* Die Schönheit der Frauen (Büſte) 
und wie man ſich dieſelbe verſchafft. Eine 
Neugierige verlangte von einer Handlung in 
Weimar, die in ſolchen Dingen Beſcheid 
Schönheitsmittel 
und erhielt gegen Nachnahme von 2 Mark eine 
Broſchüre, die ſonſt im Buchhandel für 1 Mark 
abgegeben wird. In dem Buche befand ſich ein 
Proſpekt, der zum Kaufe eines Waſchmittels — 
die Flaſche zu 3,60 Mark — „zur Entwickelung 
und Konſervierung der Büſte“ auffordert. Da 
nun nach ärztlichen Ermittelungen feſtgeſtellt iſt, 
daß eine Zunahme der Büſte hierdurch nicht er⸗ 
zielt werden kann, ſo wird amtlich vor dem An⸗ 
kaufe des geſchilderten Mittels und ähnlicher 
Präparate gewarnt. 

Ueber einen eigenartigen Un⸗ 
fall wird dem „Oberſchl. Anz.“ berichtet: Der 
Grenzaufſeher Thomas in Neudeck verſah ſeinen 
Dienſt im Walde bei Neudeck und mußte viel 
Buſchwerk paffiiren. Dabei entlud ſich fein Ge⸗ 
wehr. Das Geſchoß durchbohrte die rechte Bruſt 
des Beamten, kreuzte im Innern die ganze Bruſt⸗ 
wand und trat ohne Schädigung des Herzens 
und der großen Gefäße zur linken Achſelhöhle 
heraus, traf dann nahe am Handgelenk den 
linken Vorderarmknochen, zerſchmetterte dieſen und 
kam am linken Handrücken wieder zum Vorſchein. 
Der ſo ſchwer Getroffene muß im Moment des 
Unfalls ſich gebückt und die linke Hand in die 
Höhe gehalten haben. Die Verletzungen ſollen 
nicht lebensgefährlich ſein. 

Seine Liſte. In das Bureau einer 
Druckerei trat, wie die „Hall. Ztg. erzählt, eines 
Tages ein magerer, müde ausſehender Mann 
und ſagte: „Ich möchte eine Liſte gedruckt haben. 
Wollen Sie gefälligſt ſchreiben, was ich Ihnen 
ſage.“ Der Druckereibeſitzer bereitet alles zum 
Schreiben vor, und der Mann ſagte: „Ja, ich 


habe. — Haben Sie das?“ — „Ja, aber ich 


„Ja“. — „Ich habe das Gas im 


weiter.“ — „Die Küchenfenſter ſind zu.“ — 
„Ja“. — „Der Hund iſt im Flur.“ — „Ja“. 
— „Ich habe nicht vergeſſen, Aſche anf das 
Feuer im Kamin zu ſchütten.“ — „Die Leute 
ſind alle zu Hauſe.“ — — „Ja“. — „Die 
Stallthür. iſt geſchloſſen.“ — „Ja“. — „Die 
Katze iſt draußen.“ — „Ja.“ — „Der Zug am 
Herde iſt abgeſtellt.“ — „Ja.“ — „Nein, ich 
rieche keinen Rauch.“ — „Ja.“ — „Nein, das 
Waſſer läuft nicht im Badezimmer.“ — „Ja.“ 
— „Ich höre nicht, daß Jemand in das Haus 
zu dringen verſucht.“ — „Ja.“ — „Nein, das 
iſt nicht unſer Hund, der da bellt; es iſt neben⸗ 
an.“ — „Ja.“ — „Es iſt nicht nötig, hinunte = 


zugehen, um nachzuſehen, ob die Kellerthür zu 
iſt; ich weiß es genau.“ — „Ja.“ — „Das iſt 
nichts, der Wind rüttelt am Fenſterladen.“ — 
„Ja.“ — „So, ich glaube, das iſt alles.“ — 
„Sehen Sie, meine Frau ſtellt mir jeden Abend, 
gerade wenn ich ſchlafen gehen will, eine Reihe 
von Fragen, und wenn ich eine gedruckte Liſte 
hätte, ſo könnte ich ihr die zeigen und mir viele 
Mühe erſparen. Außerdem ſtrengt es meine 
Lungen zu ſehr an, ihr jeden Abend alle ihre 
Fragen zu beantworten. Sie quält mich mit 
allen ihren Befürchtungen zu Tode. Drucken 
Sie die Liſte ſo ſchnell wie irgend möglich; ich 
bitte darum!“ 

„Eine alte Erinnerung friſcht die 
„Magd. Ztg.“ auf: „In ſeiner Nummer vom 
1. Juni 1851 brachte der „Kladderadatſch“ unter 
dem Titel „Am 31. Mai“ folgendes Scherz⸗ 
gedicht über die Feten der Enthüllung des Stand⸗ 
bildes Friedrichs des Großen Unter den Linden: 
Der König rief — es ſank die Emballage, 

Und frei von jeder Hülle ſtrahlte die Viſage 
Des Mannes, der durch Geiſt wie durch Courage 
Ju der Geſchichte wohnen wird ſtets Bel⸗Etage! 
Doch leider, ach, geſperrt war die Paſſage 

Für uns, die wir gehören zur „Bagage“! 

Und da wir meiden gern Karambolage, 

So blieben wir — o ſchreckliche Blamage! — 
Ruhig zu Haus in unſerer Menage 

Uud machten nichts als dieſe Badinage 

In eirer Sprache, wie bekanntlich fie Uſage 
Beim größten König und beim Kladderadage. 

Zu der Anordnung, daß nur Militär zu der 
Feier zugelaſſen war, machte das damals noch 
von Ernſt Dohm geleitete Witzblatt im Wochen- 
kalender folgende drollige Gloſſen: Montag, 2. 
Juni. Das Standbild Solon's wird enthüllt. 
Da Salon Geſetzgeber war, ſo haben nur Refe⸗ 

rendarien Zutritt. 
Dienstag, 3. Juni. Das Standbild des De⸗ 
moſthenes wird enthüllt. Da Demoſthenes Redner 
war, ſo hat nur der Abgeordnete Wintzler Zutritt. 
Mittwoch, 4. Juni. Das Standbild Wilhelm 
Tell's wird enthüllt. Da Tell ein Schütze war, 
ſo hat nur die Berliner Schützengilde Zutritt. 
Donnerstag, 5. Juni. Hans Sachs wird ent 
hüllt. Nur Schuſter werden zugelaſſen. 
Freitag, 5. Juni. Peter der Große wird enthüllt. 
Nur die Kaviarhändler von der Königſtraße 
werden zu dieſer Feierlichkeit eingeladen. 
Sonnabend, 7. Juni. Adams Standbild wird 
enthüllt! Adam nur Menſch geweſen ſeiend, 
keiner dieſer Feier beiwohnen dürfend, weil keine 
Menſchen mehr gebend — nur Soldaten und 
Kladderadatſch.“ 


*Die Muſikprobe durchs Telc⸗ 
phon. Von einer ſeltſamen Heldenthat der 
bekannten Künſtlerin Jeſſie Bartlett Davis 
wiſſen amerikaniſche Zeitungen zu berichten. Sie 
ſollte in Buffalo zwer neue Lieder ſingen, die 
ein Verleger aus Chicago an ſie abgeſandt hatte; 
aber da ſie am Abend vor dem Konzert die Noten 
noch nicht erhalten hatte, bat ſie den Verleger 
telephoniſch die Lieder in ſeinem Laden ſingen 
zu laſſen, damit ſie ſie auf dieſe Weiſe ohne 
Noten ſtudieren könnte. Nach einer zweieinhalb⸗ 
ſtündigen Probe konnten die Sängerin und ihr 
Begleiter die neuen Lieder auswendig, und die 
Künſtlerin erntete mit ihrem Vortrage großen 
Beifall. Die Telephongebühren hatten 500 Mark 
betragen, aber für dieſe Summe hatte die 
Sängerin auch etwas ganz beſonderes geleiſtet 


und zog die Hand des Kranken an ihre Lippen.] aus ſeinem Munde, ein freundlicher Blick fie traf. 


„Verzeihung!“ liſpelte ſie. 

„Still davon,“ ſagte er und entzog ihr die 
Hand, ſie wie ſegnend auf ihr Haupt legend. 
„Es iſt der ſchönſte Neujahrsgruß, den mir der 
Himmel an mein Schmerzenslager ſenden konnte, 
daß er Dich herführte. Nun laß das alte auch 
verſunken ſein. Wir haben beide gefehlt, haben 
beide einander zu verzeihen.“ 8 

Und mächtiger ſchwollen die Glocken an, He⸗ 
lene war es, als verkündeten ſie das Nahen des 
Herrn, des Welterlöſers, der durch die Offenbarung 
der ewigen Baimherzigkeit die Sünder mit neuem 
Leben erfüllt, einem Leben, das den Tod des 
Leibes überdauert. Sie fühlte, ſie war eine andere 
geworden, aber nicht ſchmerzlich wie vorhin 
gegenüber der Unveränderlichkeit der lebloſen 
Dinge, ſondern mit der freudigen Empfindung 
geiſtiger Wiedergeburt. Ein neues Jahr, ein 
neues Leben. 


XV. 


So licht der Schein auch war, den die Ver⸗ 
gebung des Gatten in die Seele Helenens warf, 
ſo ſenkte ſich doch bald wieder die Sorge um die 
Kranken mit erdrückender Schwere darüber. Es 
waren harte, bange Tage und Nächte, die ſie an 
dem Lager des von Schmerzen geplagten Gatten 
zubrachte. Litt und kämpfte ſie doch in ihrem 
Innern all den Jammer mit ihm durch; in der 
Tiefe des Leidens aber empfand ſie es voll Be⸗ 
wunderung, mit welcher Geduld und Ergebenheit 
der Präſident ſeine Krankheit ertrug, wie die 
Stärke ſeines Charakters, ſeine mit ſo viel Strenge 
gegen ſich ſelbſt erworbene Entſagungsfähigkeit 
ihm in der Stunde der Not helfend zur Seite 
ſtand. Selbſt vor ihr wußte er die quälenden 
Schmerzen zu verbergen, und ſie fühlte ſich be⸗ 
lohnt für alle Mühe, wenn ein dankbares Wort 


Die traurigen Jahre des Unfriedens ſchienen 
zwiſchen den Gatten wie ausgelöſcht; der Präſident 
ſah den Strahl herzlicher Neigung wieder in dem 
Auge ſeiner Frau aufgehen, der ihn an dem jungen 
Mädchen einft jo entzückt hatte, und ein ſtiller 
Friede zog in ſeine Bruſt, den er ſeit langen Jahren 
nicht mehr kannte. So innig aber Helenens Ver⸗ 
hältnis zu dem Gatten ſich wieder geſtaltete, ſo 
troſtlos blieb es zu der kranken Stieftochter. 
Hildegard vermochte nicht zu vergeben und zu 
vergeſſen; ſie ſah in Helene die Zerſtörerin ihres 
Glückes, und ſelbſt der nahende Tod vermochte 
ſie gegen die Nebenbuhlerin, die ihr das Herz 
des Geliebten geraubt hatte, nicht günſtiger zu 
ſtimmen. „Sie iſt alt geworden,“ äußerte ſie 
mit inniger Genugthuung zu Olga nach dem 
erſten Wiederſehen Helenens. „Walter liebt vor 
allem ihre Schönheit, er wird ſie aufgeben, ſobald 
ſie dieſelbe eingebüßt hat.“ 

„Die Mutter ſelbſt hatte ſicher jede Ver⸗ 
bindung mit Walter abgebrochen,“ verteidigte 
Olga die Abweſende, „wäre ſie ſonſt hier?“ 

„Und dennoch waren ſie in Venedig zu⸗ 
ſammen,“ fuhr Hildegard in grübelnder Selbſt⸗ 
quälerei fort. „Wer weiß, wis dort Trennendes 
zwiſchen Sie getreten iſt, vielleicht jenes Mädchen, 
von dem Du geſprochen, und deren Vorzüge Du 


und dazu noch eine äußerſt feine Reklame gemacht. 

Bezahlung des Kirchenbeſuchs 
Ein merkwürdiges Syſtem, die Leute in die Kirche 
zu ziehen, iſt, wie aus New⸗Nork berichtet wird, 
vom Rev. Dr. Carnes, dem Paſtor der Methodiſten⸗ 
kirche von Jerſey Shore, New Jerſey, eingeführt 
worden. In der vorigen Woche erſchienen in den 
Zeitungen Annoncen, die jedem, der dem Morgen⸗ 
gottesdienſte beiwohnte, eine Geldſumme verſprachen. 
Ein reicher Mann, deſſen Name unbekannt iſt, hat 
das zu dieſem Zweck nötige Geld hergegeben. 
Hunderte entſprachen denn auch dieſem Angebot, 
und am letzten Sonntag war die Kirche gedrängt 
voll. Beim Verlaſſen erhielt jede Perſon fünf Cents. 
Dieſer Erfolg hat den Paſtor ſo ermutigt, daß er 
ſchon wieder annoncirt hat. Die konkurrirenden 
Prediger der Nachbarſchaft, deren Kirchen durch 
dieſes neue Vorgehen entleert werden, ziehen in 
Erwägung, wie ſie den unternehmenden Paſtor 
überbieten können, um ihre Gläubigen zurück⸗ 
zubringen. 

Sturmverheerung iu der Feuer- 
ſchutz⸗Ausſtellung. Der Sturm riß Montag 
Nachmittag das Dach der großen Halle in der 
Feuerſchutz⸗Ausſtellung herunter. Zerſtört wurde 
auch die Telegraphen⸗ und Telephon⸗Leitung. Es 
herrſcht große Verwirrung. 

Ein Denkmal für den Dichter 
Ludwig Hölty iſt Mittwoch Nachmittag in 
Hannover enthüllt worden. 

„„DotpiekenläßtſichEmil ham m 
nich!“ Das jetzige Gaſtſpiel von Lilli Lehm⸗ 
mann im Theater des Weſtens, bei dem ſie auch 
als Norma auftrat, gab der Künſtlerin dieſer 
Tage Gelegenheit, im Freundeskreiſe folgende er⸗ 
götzliche Erinnerung an eine vor Jahren im 
Stadttheater zu Stettin ſtattgehabte Norma⸗ 
Aufführung, bei welcher ſie ebenfalls die Rolle 
der Norma ſpielte, zum Beſten zu geben: Für 
die beiden Norma⸗Kinder waren zwei kleine 
Bürſchchen auserſehen, Kinder des Requiſiteurs, 
von denen das jüngſte, der etwa drei Jahre alte 
Emil Ramm, ein ganz kecker kleiner Kerl war, 
nur das „R“ zu Anfang ſeines Namens konnte 
er noch nicht bewältigen und ſetzte ſtatt deſſen 
konſequent ein „H“. Bei der Probe hatten die 
Kinder ſich muſterhaft betragen, aber „Mutter 
Norma“ hatte auch ohne Requiſiten probirt. Als 
fie jedoch am Ab nd mit dem blankgeſchliffenen 
Dolch auf die Kinder, die auf dem Ruhebette 
liegen, zukommt, ſpringt der kleine Emil Ramm 
wie der Blitz auf, ſtellt ſich kerzengerade vor die 
Norma hin und ruft in höchſter Energie mit 
ſeinem klaren Kinderſtimmchen: „Nee, dotpieken 
läßt ſich Emil Hamm nich!“ Sprach's und 
rannte ſchnurſtracks in die Couliſſen zum Ent⸗ 


ſetzen der Norma und zum höchſten Ergötzen 
— — — — ———— 


des Publikums. 


Literariſches. 

Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zu rückſendungen erfolgen nicht. 

Eine Geſchichte der Süd⸗Afrikaniſchen Republik, 
von Dr. Wilhelm Vallentin, Stabskapitän bei der Buren⸗ 
armee, iſt ſoeben im Verlage von Hermann Walther in 
Berlin erſchienen. Das umfangreiche Werk zerfällt in 
drei Abteilungen, von denen die erſte ſich mit: „Trans⸗ 
vaal, Land und Leute“ beſchäftigt, die zweite handelt von den 
„Buren und ihrer Geſchichte“, der dritte Band macht 
uns mit der „Kultur- und Wirtſchaftsgeſchichte“ von 
Transvaal bekannt. Gerade zu einer Zeit, in der das 
Intereſſe faſt aller deutſchen Kreiſe ſich immer noch mit 
den Verzweiflungskämpfen des tapferen Heldenvolles in 
Südafrika beſchaftigt, dürfte ſolch eine hervorragende 


„Nicht ſterben, leben wirſt Du da, geſunden 
in der milden, köſtlichen Luft,“ ſuchte Olga die 
trüben Gedanken der Schweſter zu verſcheuchen, 
ſo wenig Hoffnung ſie auch ſelbſt für deren 
Geneſung hegte. Indeſſen, Olga konnte nicht 
immer bei der Schweſter bleiben. Eugen ſchrieb 
aus feiner Garniſon ſehr betrübte Briefe über 
ſeine Einſamkeit in der ſo behaglich für den 
jungen Eheſtand eingerichteten Wohnung. 

„Dein Gatte hat ein größeres Recht auf 
Dich als wir,“ entſchied der Präsident, als Olga 
ihm Eugens Klagen mitteilte. „Es hat mir 
leid genug gethan, gleich den Beginn Eures 
Ehelebens ſo ſtören zu müſſen. Damals jedoch 
warſt Du nötig hier, etzt aber habe ich die beſte 
Pflegerin an meiner Seite.“ Er warf dabei 
einen liebevollen Blick auf Helene, die an ſeinem 
Lager ſaß und ſeine Hand in der ihren hielt. 

„Aber Hildegard,“ wagte Olga einzuwerfen, 
obwohl ihr das Herz hoch ſchlug vor Freude, 
ihren Eugen nun bald wiederſehen zu dürfen. 
„Sie wird ſehr einſam ſein, da auch die pflegende 
Schweſter in den nächſten Tagen um anderer 
Pflichten willen uns verlaſſen muß.“ 

Der Präfident warf einen fragenden Blick auf 
„Helene, die leiſe Antoniens Namen nannte. 

„Gewiß übernimmt ſie es, täglich einige 
Stunden bei Hildegard zu verweilen, im Falle,“ 


jo rühmſt. Aber es iſt gut für den Vater, daß ſetzte fie zögernd hinzu, „Hildegard ihre Geſell⸗ 


ſie zurückgekehrt iſt, und deshalb ertrage ich ihre 
verhaßte Nähe ſo lange wenigſtens, bis meine 
Geſundheit es mir erlaubt, das Haus zu ver⸗ 
laſſen, das mir durch ihre Gegenwart verleidet 
wird. Ja, Ol za, jetzt denke ich ans Reifen, das 
ich früher ſo entſchieden von mir wies. 
iſt es auch mir noch vergönnt, die Zauber 
Italiens zu ſchauen, von denen Du ſo begeiſtert 
erzählſt. Jetzt ſehne ich mich danach, wenn ich 
dort auch ſterben ſollte.“ 


Vielleicht 


ſchaft mag.“ 

„Sie wird ſie mögen,“ rief der Präſident 
beſtimmt. „Olga, Du wirſt Deiner Schweſter von 
unſerem Entſchluſſe Mitteilung machen, ich aber 
werde Fräulein Werner dringend bitten, unſere 
Hausgenoſſin zu werden. Es iſt mir beruhigend 
auch für Dich, Helene“, wendete er ſich zu dieſer, 
„wenn ich dieſe treue Freundin an Deiner Seite 
weiß und ich bin überzeugt, ſie wird Dir auch 
dieſes Opfer treuer Freundſchaft bringen.“ 


litterariſche Gabe hoch willkommen ſein. Die Schreib⸗ 
weiſe iſt intereſſant, klar und leicht verſtändlich. Da der 
Verfaſſer aus eigenen jahrelangen Erfahrungen und 
Forſchungen ſchöpft, iſt dem großen Werke eine Voll⸗ 
ſtändigkeit eigen, die, ohne je langweilig zu werden, bis 
ins kleinſte Detail geht und es ermöglicht, ſich über die 
Verhäliniſſe dort unten ein ſelten deutliches und um⸗ 
faſſendes Bild zu machen. Durch tadellos gute Illuſtra⸗ 
tionen, meiſt nach Skizzen vom Verfaſſer, erfährt der 
Text eine nicht hoch genug zu ſchätzende Bereicherung. 
Das Werk kann ſomit — als einzig in ſeiner Art — 
recht warm zur Anſchaffung empfohlen werden. 


Briefkaften der Redaktion. 


An m. in 6. Unter „Notwehr“ verſteht das Geſetz 
diejenige Verteidigung, die erforderlich ift, um einen gegen⸗ 
wärtigen, einen rechtswidrigen Angriff von ſich oder einem 
andern abzuwehren. Die in der Notwehr vorgenommenen 
Handlungen bleiben ſtraflos, ſelbſt eine Ueberſchreitung 
der Notwehrhandlungen iſt nicht ſtrafbar, wenn der Thäter 
in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken über die Grenzen 
der Verteidigung hinausgegangen iſt. — Ob in dem von 
Ihnen ausgeführten Falle Ihre Handlung als Notwehr 
betrachtet werden wird, vermögen wir ohne nähere In⸗ 
information über die Sachlage nicht zu entſcheiden. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„die Heimkehr.“ 

Zwar, wenn die erſten Roſen blühen — zieht jeder 
gern von hinnen — um irgendwo im Waldesgrün — 
zu träumen und zu ſinnen, — doch ob's mich ſelbſt von 
hinnen zieht, — dem „Auszug“ gilt heut' nicht mein 
Lied, — ich laſſe es erklingen, — die Heimkehr zu be⸗ 
ſingen! — Ob man auch tauſend Wunder ſchaut — im 
wirren Weltgebrauſe, — wie klingt es doch ſo lieb und 
traut — das ſchlichte Wort „Nach Hauſe“ ] — Wer 
ſich genugſam umgeſehen, — der wünſcht am End' nach 
Haus zu geh'n, — ſo iſt's im allgemeinen, — im großen 
wie im kleinen! — — Hell tönt der Freude Widerhall 
— es rauſchen ferne Wogen, — Graf Walderſee, der 
Feldmarſchall — kommt wieder heimgezogen. — Noch 
einmal winkt er mit der Hand, — Ade, du zopfig Boxer⸗ 
land, — du wirſt's nicht wieder wagen, — dich „grau⸗ 
ſam“ zu betragen! — Millionen wandten wir daran — 
um Strafe dir zu geben, — auch ließ manch wack'rer 
deutſcher Mann — um dich ſein koſtbar Leben. — Voll 
Tücke kämpfteſt du und Lift, — nun aber, da du „kirre“ 
biſt, — jo geben dir die Mächte — zurückz die alten 
Rechte! — Es mag die Mandſchu⸗Dynaſtie — noch ein⸗ 
mal fortbeſtehen! — Beim zweitenmale würde ſie — mit 
dir zu Grunde gehen. — Als Angedenken laß' ich dir 
— die Aſche vom Asbeſthaus hier. — Nun fort durch's 
Meergebrauſe: — Nach Hauſe geht's, nach Hauſe! — 
Nun trägt wohl Pekings Kaiſerſaal zum „Willkomm“ 
grüne Reiſer, — es kehrt zurück nach freier Wahl — des 
Chinareiches Kaiſer. — Und auch die mächt'ge Kaiſerin 
— lenkt wieder dort die Schritte hin — und ſeufzt in 
gold'ner Klauſe: — Am ſchönſten iſt's zu Hauſe! — 
Ein Krieg iſt aus, der and're tobt — indes noch immer 
weiter, — der ſchlichte Bur hat ſich erprobt — im Feld 
als wacker Streiter. — Für Kitchener ſieht's nicht roſig 
aus, — drum ſäß er lieber wohl zu Haus, — als ſich 
herumzuplagen — und mit De Wet zu „jagen“. — 
Heim kehrten auch die Burghers gern — zu den ver⸗ 
laſſ'nen Farmen, — o, wäre doch die Zeit nicht fern, — 
die Frieden bringt den Armen, — dann machte auch 
Frau Botha kehrt — und eilte heim zum eignen Herd; 
Ohm Paul wär' ihr Begleiter — ins Heimatland! — 

Ernſt Heiter. 2 


Hirsch ſche Schneider⸗Alademi, 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Aus: 
ſtellung Zu 1 

„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg »Mmedaille in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, en und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
Halt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
chüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. 

Propekte gratis. Die direktion. 


Es traf ein, was der Präſident wünſchte. 
Antonie übernahm ohne Bedenken das Pflegeamt 
bei Hildegard, und die gute Lydia, ſo ſehr ſie 
auch den Fortgang aus ihrem Hauſe bedauerte, 
freute ſich doch in Helenens Seele, daß ſie in 
dem ſchweren Geſchick, das ihr Haus betroffen, 
nun eine Stütze erhielt. 

„O gewiß“, ſagte fie, als Antonie von ihr 
Abſchied nahm, „Du wirſt Hildegard mit Helenen 
jetzt verſöhnen. Nie hätte ich geglaubt, daß 
Helene, die große Weltdame, ſo viel Kraft, Ge⸗ 
duld und Liebe an dem Krankenlager des Gatten 
entfalten würde. Du haſt Wunder gethan, 
Antonie, Wunder, die Du ſelbſt nicht zu hoffen 
wagteſt, ſo wird Dir auch dieſes noch gelingen.“ 
Antonie lächelte. „Und doch hatteſt Du die 
beſſere Erkenntnis, den beſſeren Glauben als ich. 
Wäre mir Helenens liebenswürdige und treffliche 
Natur nicht entgegengekommen, ich hätte gar 
wenig zu wirken vermocht.“ 

„So hoffen wir auch bei Hildegard auf ihre 
treffliche Natur, auf die Gerechtigkeit ihres 
Sinnes“, meinte Lydia. 


„Glaubſt Du auch an ſie?“ fragte Antonie, 
die Freundin noch einmal umarmend, „Du Gute 
ſiehſt in allen Menſchen nur das beſte; möchte 
Dir das Geſchick für alle Zeit dieſen heiteren 
Sinn, dieſes harmloſe Herz bewahren.“ 

Lydia legte ihr ſcherzend die Finger auf den 
Mund. „Pſt, pſt! berede nicht mein Glück; es 
iſt mir doch manchmal, als wäre ich zu glück⸗ 
lich, als könne es gar nicht ſo bleiben.“ 


Fortſetzung folgt. 


ei 


>» 


Fowlersche Dampfpflüge 


in reichster Auswahl, ferner 
Strassen-Lokomotiven, 
Dampf-Strassenwalzen, 
Dampf-Rollwagen, 
Dampf-Kippkarren, 


sowie Wohnwagen, Wasserwagen und allerhand Dampf- 
pflug-Geräte in reichhaltigster Auswahl werden auf der 


Ausstellung 


der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 


in Halle a. S. vom 13. bis 18. Juni 1901 


ausgestellt sein. Zur Besichtigung laden höflichst ein 


John Fowler & Ca. 


aus Magdeburg. 


Auskunft wird erteilt: Auf dem Stande 110 des Ausstellungs- 
platzes und im „Grand Hötel Bode“ in Halle a. 8. 


W. Boettcher che 


Bade-Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elektrische Liehlhäder, 


ferner 


fohlenjanre, Spol⸗ Sal, GER 
dampis, töniſche, Pannen F 
uud Douche⸗Vidtt. 


In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


Zur Aufklärung 


über gewiſſe Irrthümer, welche vielfach infolge un⸗ 
richtiger Reclamebebauptungen im Publikum Ein⸗ 
gang gefunden haben, ſtellen wir hiermit feſt: 

Die ſogenannten Suppenwürzen werden 
nicht aus Fleiſch bereitet, ſie geben folglich nicht 
Fleiſchbrühe, wie Liebig's Fleiſch-Extract, und 
können zur Fleiſchbrüge nur als Futhat, als Erſatz 
für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen. 

Die neuen Präparate, welche unter 
Phantafienamen ebenfalls als Fleiſch⸗Extract 
angepriefen werden, von denen fogar in den 
Keclameſchriften gänzlich unwahr behauptet 
wird, daß ſie ſämmtliche Nährſtoffe des Fleiſches 
enthielten, find mit viel Waſſer und Kochjalz 
verdünnte und mit etwas (chemiſch zerſetzter) 
Eiweißſubſtanz wieder verdickte Pſeudo-Fleiſch⸗- 
Extracte, welche nur wenig über 50 Procent Fleiſch⸗ 
Extract, und zwar ungenannten Urſprungs, 
enthalten. 


Compagnie Liebig. 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 


nommen bei O. Scharf, 
m VBreiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 


welche auf solide und prak- 

tische Kleider-Zuthaten Werth 

a m en legen, werden auf die vorzüglich 
9 bewährten, von der Firma Vor- 

werk erfundenen Special-Artikel 

aufmerksam gemacht, von wel- 

chen neuerdings besonders die durchaus wasserdichten Vor- 
werkschen Schweissblätter zu erwähnen sind. Jedes bessere 
Geschäft führt die nachstehenden Vorwerkschen Fabrikate, 


VORWERKS Velourborde gestempelt „Vorwerk“ unverwüstlich. 
v 0 R W E R K 8 Mohairborde gestempelt mit „Vorwerk Primissima“ 
in hochteiner, eleganter und solidester Ausführung. 


V OR W E N K Gardinenband, welches das lästige Lostrennen 


und Annähen der Ringe bei der Wäsche erübrigt. 


8 nahtlose Schweissblätter „Exquisita“, 
„Perfecta“ und „Matador“ lassen keinen 
ri - 
* 0 R W E 10 K 8 Krageneinlage Practica mit an den 


Schweiss durch u. bleiben stets elastisch. 

Kanten eingewebten weichen Band- 
chen zum leichten Aufnähen des 
Kleiderstoffes u. des Kragenfutters, 


Allgemeine Nenten⸗Anſtalt 


Gegründet 1838. UN Stuttgart. Reorganif. 1855. 
Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft unter Aufficht der K. Württ. Regierung. 
Lebens-, Renten und Kapitalverficherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 

gilligſt berechnete Prämien. EM Hohe Rentenbezüge. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Gerſtenſtr. 16 in Thorn. 


incl. Emballage ab Leipzig vor Ein⸗ 


verſicherungsſtand ca. 44 Cauſend polieen rmmmmmmmmme 


Surske. 


Seit vielen Jahren ein 


beliebter Ausflugsort, 


geſtatte ich mir mein Lokal mit ſchönem 
Garten, Tanzſaal, neuasphaltirter 
Kegelbahn ıc. den verehrlichen Ver⸗ 
einen ꝛc. aufs neue in gefällige Er⸗ 
innerung zu bringen. Dasſelbe iſt 
ſowohl auf dem Land⸗, wie auf dem 
Waſſerwege bequem zu erreichen. 
Für gute Speiſen und Getränke zu 
mäßigen Preiſen ſowie aufmerkſame 
Bedienung wird, wie bekannt, ſtets 


Ben Hochachtungsvoll 
ochachtungsvo 
R. Sodt k 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 3 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Olaass, Seglerſtr, 22. 


75000 Fl. Seck 


vorzüglichſte Qual., brillant mouſſirend, 
werden von einer bedeutenden Rhein. 
Seetkellerei bei Abnahme in Kiſten 
von 12—60 Fl. a ¼ Fl. mit Mk. 1 


E. 


tritt der 


Schaumweinsteuer 
abgegeben. Garan. f. reinen Trauben⸗ 
wein und Haltbarkeit. Probeflaſchen 
per Nachnahme. 

Möckel & Grosser, Leipzig. 
Geeign. Vertreter geſucht. ag 


Geheimniſſe 

der Liebe und Ehe. 

mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
2 von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 

Briefmarken, 


Ad. Wil dert. 
Berlin, Joachimſtraße 6. 


ähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
zöhier⸗Rähmaſchinen, 
Riugſchiffchen, 
Köhler’s V. $., vor⸗ u rückw. nähend 
zu den billigſten Preiſen. 


iligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, Fuss‘ 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Aussschalen-Extrakt 


oder pr. Nachnahme 


C. D. Wunderlich in Nirn: 
berg, eingef. ſeit 1863, 3 mal prämiirt. 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 
lich, a 70 Pfg. 


r. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pfg., 
ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 
Haaröl. 

Wunderlich's echtes und nicht 
abfürbendes 


Haarfärbe-Mittel 


a 1 Mk. 20 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Jedes Hühnerauge 
Hornhautu Warze 
wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmliehs- 
bekannten, alleln echten Apo- 
theker Radlauerschen Hühner- 
augenmittelaus d. Kronen- 
Apotheke in Berlin sicher 
und schmerzios beseitigt. 
Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Sa- 
I lieylcollodium Lösung 
mit 5 Centigramm Han-. 
extrakt. Karton 60 Pf. 
Depot in den Apo- 

theken und Dro- 
guerien. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 

unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. Holzplatz a. d. Weichſel. 


Miethsverträge 


find wieder vorräthig in der 


Zuchdruckerei 
der i. Ostdeutschen Zeitung. 


| Krankenhaus 


auholz, 


Bretter, Bohlen, Latten. 
Fussleisten etc. offerirt billigſt 


L. Bock, 
Dampfſägewerk Culmer Chauſſee 


Sor ma- 


Schweissblatt it das 

Befte der Gegenwart: 
ſeidenweich, 
nahtlos, 
waſſerdicht, 
waſchbar, 
geruchlos, 

Paar 50 Pf. Allein⸗ 

verkauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


„Walter Brust, Thorn 


Fahrrad -Handlung 
A Reparatur-Werkstatt 


4 Ziehung 20. end 26. Juni ger, 
3 im Ziehupgssnale d. Königl. General- 
1 Lotterie- Direction. 250,900 Looe. 


ii Grosse Geld- Lotterie 
7 ee St. Hedwig- 


A 3 Porto u. Liste 
Loose à % 5.30 8 


7070 heldgewinne, zantbac 
onne Abzug im Betrage von Mark 


‚372600 


Hauptgewinne: Mark 


52 5000-25000 
| 10.1000-10000 
100 50050000 
200 10020000 
500, 3025000 
2000 20 40000 
4260 10 -42600 


N Hodwigs-Loose gegen Postanweisung 
oder Nachn. empf. d. General-Debit: 


Lud. Müller & Co. 


A ® in Berlin, Breitestr. ö. 


mm Telegr.-Adr.: Giüeksmüller. 


Losegingchorngbei C. Dombruwski, 
Oskar Drawert Nf. u. Walter Lambeck 


za beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
ienene des Med.-Rath 

« +. Dr. Müller über das 


yeslae De 
RR I in 


Freie Zusendun tor Coavert 
für eme Marx n Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


u. Heiserkeit 


zu beziehen von der 
rikOsw.Gehrke cee 


5 en durchPlakale ent. ederiagen. 


u 


0 
IA 


angefertigt 


brake 


„werden billigft 
* 


. Wittmann 
I Heitigegeiftfte,z 9 l Ver dss rte B. 


0 


Branscweger , Gorsett 
jemüse- Konserven 
12½ Proz. ermäßigt. in den neueſten Fagons 
2 Pfd. junge aer Mk. 0,36 zu den billigſten Preiſen 
5 „ „ Schnittbohnen „ 0,80 bei 
2 „ „ UBrechbohnen „ 925 8 
„ „ mer" S. Landsberger, 
ohnen „ 0, 18. 
214 „ Prinzeßbohnen „ an Heiligegeiſtſtraße 
2 % „ Caroſten 0 
„„ 25.000 Pracht-Betten 
Carotten . „ 0,95 wurden verſandt Ober:, Unterbett 


und Kiffen zuſ. 12 /, Hotelbetten 


[542 


1 Leipziger Ullerlei (ge- 


Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte 


»>> in Zucker. Ste 
M 


© ref en 
Oskar Klammer, Thorn I. 
Brombergerſtraße. 84. 


(Reparaturwerkſtatt.) 
Telephon 216. 


7 
2 


miſchtes Gemüſe) „ 9,80 17½, Herrſch. Betten 22½ Mk. 
2 „Kohlrabi in Scheiben „ 0,36 Preisliſte geatis. Nichtpaſſ. z. 
5 „ Kohlrabi dio. „ 0,85] Geld retour. 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,501 A. Kirschberg. Leipzig 56. 
Erbsen. en 2 
% bee eien ine „0,49 LLLLIILIL LI 
? Erbſen II „55 7 2 
2 0 0 Erbſen mittel . 2 985 Militär- und Beamten 
4 „ Eben N 
2 x „ Erbſen klein N 0,80. Uniformen, 3 
2 „ „ ÜKaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 — erren- Mode n. ze 
Spargel. 130 Reimann, 
2 m Gtangen-Spargel en 1, uhmacherſtraße 22. 
2 1 8 5 mittel 1,50 nn 5 
1 4 . ſtart 1,80 Anerkennung: Berlin. 
2 u „ Spargel Rieſen 2,25 
2 „ Schnittſpargel m Köpfen 1,10 
2 „ Schnittſpargel mit „ II 0,95 AA O ο hn 
2 „ Schnittſpargel ohne „ 0,801 Erſtklaſſige 
ſämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. & F a U rr ä d er a 
2 Pfd. Pfefferlinge Ml. 0,80 & >» Liefert infolge 
2 „ Blumenkohl. . m 0,80 4m Wu grober 7 
2 „ feine kl. Champignons „ 1,4019 £ a ſchlüſſe zu 
„ „ „„ Champignons „ 0,80 9 I: \ auch Neun 
„, „ „ Champignons „ 0,50 H BnennanoR* lich billigen 


2 Pfd. Aprikoſen KR 1,40 SS DISS E 
2 " pe 8 * " J 30 — Amann Sachs 
41 73 irabellen 1, X 
2 „K Reineclauden . a erman N ac 5 . 
4 „ Reineclauden - „ 2,252 gerichtlich vereideter Bücherreviſor 
2 „ Erdbeeren „ 1,50 Kosen, 
2 Melange 0 Steuer⸗ und Buchführungsſachen: 
2 1 weiße Birnen . „ 1,20 kaufmänniſche, landwirtſchaftliche, 
1 „ Birnen „ 2,20 genoſſenſchaftliche. 
2 „ rothe Birnen „1,80 Prima Referenzen. 
2 Pfirſiche . „% 170 Schnelle Hilfe in Frauenlei 
15 51 11 8 8 eiden, 
N „ 3 mit Stein. „ nr IR Meilicke, Naturärztin nicht 
2 5 Kirschen 6955 Sten 5 140 approb. Berlin, Lindenſtr. 111. 
2 „ Pflaumen „ 0,90 Monogramme 
; 75 eue UNE Y 1700 in 1190 weißzeug werden ſauber 
„ Tomaten „ „ 1,00 u. bill. ausgeführt Tulmerſtr. 28, ll. 
Ausgewogen in Weineſſig. an ai 
1 Pfd. Birnen . . Mk. 0,60|r.: ver mie tet 
1% Ren . , 00 Felnes Fuhrwerk gglg 
Metzer Marmelad A S. Blum. Culmerſtraße 7. 
1 Pfd. Erdb 5 . Mk. 0,60 iani kreuzsait., v. 380 M. an. 
Le 300 Pings, Ohne Anzani. Sh mon. 
1 „ Bivetichen . 035 Franco 4wöch. Probesend. 
1 „ Kirſchen „ 0,50 K. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16. 
1 „ Mirabellen 1 ie r 90 7 7 
1 „ Himbeeren „ 04 6 f | | ſch 
1% Orangen „ 0,0 lle a lll ine 
4 billig zu verkaufen 5 
Garl Sakris z Mocker, Raponſtraße 17. 


20 Schuhmacherstrasse 20. 


Telephon Nr. 252. 


bor), bill. z. verk. 
Daneurad n EST 


assersucht —# 
befeitigt naturgemäss, 
garantiert schmerxlos. 
Rat gratis: 


Friedrich meyer, münster. W., 
Langensir. 30. 


Dag deuldar Beſte in 
Fahrrädern uSchuigwaften 


zu concurrenzlog billigen P. 
Iluftr. Catalog gratis und frauco. 


Waffenfabri! Kreienſen 


Billigſte Bezugs⸗ 
quelle von 


a, Särgen, 
Sarg-Ausstattungen. 
J. Thober. Kulmerſtr. 10. 


Technikum Limbach & 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 


Hoch- und Tiefbau. 
Staatliche Aufsicht. 
Progr. kostenlos. 


Herzogliche Bangewerkschnle 
5:3 Malen 


„Kaufe aber nur in Flaschen“ und 
„Ueberall dort, wo Facherlin⸗Plakat e 
tushängen.“ — 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunſt⸗ und Seidenfärberei 


von 
W. Kopp in Thorn, 
8 Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen⸗ und 
Herren⸗Aleidungsſtücken, Teppichen, Por: 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


fl. UNDERBERG-ALBRECHT 
Ih 5 wu 
9 „ 2 
Prämii } 1 Hoflieferant Sr. Mal. des Kalsers u. Königs Wilhelm II. 
aller Art werden aufs ſchonendſte und beſte e 


0 Weltausstellung Paris 1900. am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein. 
gewaſchen und appretirt. 


5 verſchoſſene, unſcheinbar gewordene i Inderberg, | Gegründet 1846. FABRIK- MARKE Gegründet 1846. 
I: Gegenftände werden in allen modernen Farben ee 3 0 a 
$ Anerkannt bester Bitterlikör! 


wie neu aufgefärbt. 
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. 


1 N ! 
wir 5 I wi 
| 4 7 Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen- 
i g \ MR 3 Verstimmungen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster 
. \ \ Fe | . Wirkung. Ein Theelöffel Underberg- Boonekamp in einem Glase Zucker- oder 
N IR) i | Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade. 


Unentbehrlich für jede Familie! 


Man verlange ausdrücklich: Underberg - Boonekamp. 


Feinst. Erdbeersalt 


Ps ER des ö 
geſündeſten Tafel⸗ und 
Einmache⸗Eſſig. 


‚Zitronensaft 


„ n 
PNEUMATIC Elb's Eſſig⸗Eſſenz. U e 


Driginatit acons zu 10 Literflaſchen! 
Tafel⸗Eſſig, a oder wein⸗ 
farbig, 1 Mk. ö 
In ati echt zu haben bei 
Anders & Co., 
F. Begdon, 
A. Kirmes, 
M. Koperynaki, 
Hugo Eromin, 
Cari Sakriss. 


l. 0 OhannisDeeT wein } 


Für jedes Fahrrad die beſte Bereifung. 
Man 1 verlange | tets er Marke. 


. 


2 7 La ai „ Heidelbeeren 


a ff. Apfelwein 40 Pig. 
ff. Moselwein 


Fr, 
8 


n BE 


ff. Rheinwein 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
seitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche | 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


if. Ungarwein 


empfiehlt 


| Die Slahfwaaranahrik b. W. Gries, 1 5 183 ı P. b 
älteſtes und erſtes Fabrik⸗Verſandthaus am zu darf umſonſt und 
portofrei direct an Private Muſterbuch mit ca. 2000 Abblldungen über 
Stahlwaaren, Waffen, Werkzeuge, Senfen, N e und diverſe F 
andere Wagren. Um jeden der w. Leſer Gelegenheit zu geben, ſich von der 


tauſche um oder zahle Betrag zurück. 
Bitte um genaue nd + Name, Stand, Wohnung und Poſtſtatlon. — 
Underlährige verſende nichts. 


Vappdächer 
repariert, wenn auch noch ſo ſchadhaft, ſowie 


Klemputr⸗ und Waſſerleitungsar heilen 
ührt gut und billigſt aus 


Herm. Patz, Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


Bad Reinerz 


r walärsicher Höhen Kurort — 568 m. — in einem schönen 
en Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen 
Eisen-, Trink- und Badequellen, Mineral-, Moor- Douche- und Dampf- Bädern, 
zeitgemässen Einrichtungen zu Kaltwasserkuren u. Massage, ferner einer 
vorzüglichen Molken-, Milch- und Kefyr-Kur Anstalt. — Hochquellen-Wasser- 
leitung. -- Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der 
Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und Geschlechts-Organe, zur Verbesserung 
der Ernährung und der Gonstitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 
Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Eröffnung 


Anfang Mal. Prospecte unentgeltlich. 


TCragt 
Paroſin-Sohlen! 


Radicalmittel gegen 


ar supihweißme 
und kalte Füße. 


Zu haben bei: M. Bergmann. 
F. Fenske, J. Dupke, 
J. Lisinski und M. Marcus. 


Asthma 
Bronchiol- 
Cigaretten”) 


FFF 
ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbst. Erhältlich in 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 

100 Stück. 
Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 
in 


an Riesendampfern 


des 


für unſere Abonnenten! 


Wir haben eine 


große Wandkarte von Deutschland = 


herſtellen laſſen, die wir von jetzt ab unſeren Abonnenten zur Ver- 
1 ſauf u berfihtüichteit rg le Karte ift In = 0 
ewicht auf Ueber eit und Genauigkeit gelegt worden ie 

Karte enthält die Er enbahbnverbindungen, Doll, Neben- Inh u = zus 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, in Töbau: 1 “Lichtenstein 
Chauſſeen, Landſtraßen und Nebenwegez; die erſteren e 0 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe. 

Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 


fomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien im Oſten ijt 


grösster Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ea. A Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 


Um jedem unſerer Leferfdieg Möglichkeit Fzuffigewähren, ſich dieſe 


Telephon Nr. 268. 


ff.... in 
Aepfelwein, 8 h h vorzügliche Lehrfabrik 8: 
en denen, 0 l War bl Königl. Apotheke A, Pardon, Wandkarte von Deutſchland e * 
Johannisbeerwen, Ber ea ka ee eagle Motten gegen Die sense denke t von e, „A Ar | Fre 
8 andere Gese Arts | — 
. = 8 Vene . w. . „ nur I Mark, , F 


alfo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. Für 
auswärts find 35 Pf. für die I. Zone, von der II. Zone ab 60 Pf., 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 

Eine probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus. 

Wir weifentnoch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Be- 
ſteller die Marten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um Beſchädigungen der Karte durch die Suftellung per 


. Rirſchwein, = u | Johann Witkowski’schen 
A Mosel-, Bordeaw-| Nonkursmaſſe 


und: Ungarweine werden zu Een Preiſen 
ausverkau 
illi i 
fact ber den Meinten Bergen zu] 25 Breite⸗Straße 25. 
en. Bestellungen u.Reparaturen 
Silbermann, werden ſchnell und billig ausgeführt. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


K h löf alle Sorten, 
a6 & en feine weiße far- 
bige mit den neueſten Ornamenten, 
Mittelſimſe und Kamine, ſowie Alt⸗ 
deutſche in jeder Farbe. Ferner fertig⸗ 


CM Hygienischer Schutz. P Schutz. 


Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 
Lauſende a 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
* er 12 Stüd) 2 Mk. 


0 
10 7 7640 geſetzte Weimarſche transportable] voten vorzubeugen. 79 3 Sch. 5 „ 
eee. Bäckereigrundftück frre eee ee Auswärtige Befteller wollen den Betrag entweder per Poft: 1 „Porto 20 Pfg. 


ia n in Drogen⸗ u. 

Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 

Bra arate find Nachahmungen. 
Schweitzer, Apotheker, 

Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70. 

Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 


eiſernem Einſatz, darum großer Heiz⸗ 
effekt, garantirt 120 cbm Heizkraft hält 
auf Lager und empfiehlt billigſt 

L. Müller, Baderſtraße 4. 


mit großem Garten bezw. Bauplatz, 
Der größere in der Lindenstraße 5 ocker, in 


Laden mit Wohnung, welchem jeit Jahren Bäckerei mit gutem 

Erfolge betrieben wird, iſt unter 

1 50, Ecke Markt, ift vom] günftigen Pre ange zu verkaufen. 
uli zu 


en Nähere Auskunft b Hi N] nge matte 1 


Keil, Seglerſtr. 11 [W. Sultan. Spritfabrit Thorn.] Bernhard Leisers Seilerei- 
Geranlwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Former Oftdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach⸗ 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 


Geschäftsstelle der Thorner dstdeutschen Zeitung. 


„ Idhaunisbersalt 0 vi 


ſeltenen Güte meiner Fabritate zu überzeugen, verſende ich auf Wunſch f 5 Anzahlung. 
en hochfelnes Taſchenmeſſer wie Abbildung auf 4 Wochen zur Probe. — Wi Preis verzeichniss franco. 
= Kaufzwang, keine Vorausbezahlung. Preis des Probemeſſers nur LL Bu ac merik⸗ in 
Mk. 1.—. Bei W das Probemeſſer umſonſt. Nichtgefallendes eee ae 5 


in Graudenz: R. M Scheffler, 


Tapeten-Versandt-Geschäſt, 
Goppornicusstrasso Nr. 39. 


2 Fe: 


. 


„ SIAGhEIhRETWEIN. (ve Sung 
„Preisselbserwein [ vo p. 


direkt. Bezug von 0,60 — 1,00 M. p. Fl. 
direkt. Bezug von 1,00 — 2,0 M. p. Fl. 


direkt. Bezug von 1,25 — 4,00 M. p. Fl. 


krona in Schweden ab; eſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, jo 10 

daß ein großer Theil von 9 en und Frankreich, ſowie das geſamtem A. ® en 
Holland vorhanden iſt; im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält EEE: Ec Hl 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz neueste Musten in 


J 
| 
1 
— 
0 


